
443

Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltungsbiatt für das Eilsthal nnd dessen Umgegend.

Amtsblatt für : öen Hber :-Amtsbezirk Weuenbürrg.
43 . Jahrgang.
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Wasserechte Fahnen und Flaggen von echtem Mcirine -Schiffsflaggentuch,
Wappenschilder , Transparente . Lampions , Feuerwerk . Turnerwappen und
Turner -Inschriften . Reichhaltige Kataloge versenden wir gratis und franko.

Bonner KaHnenfavrik (Hof Fabrik) in Monn a. AH.

Amtliches.
Revier Calmbach.

Am Mittwoch den 15 . Juli
morgens 6 Uhr

wird in der Revieramtskanzlci eine 4,2 Ar
große Steinrauhe im Distrikt Eiberg , Abt.
14 verpachtet.

Revier Schwann.

zchotter - Akkord.
Am Freitag den 17 . Juli

vormittags 8 Uhr
auf dem Rathaus in Schwann:

Beifuhr von 2 Eisenbahnwagen Por¬
phyrschotter von der Station Rothenbach
auf den Enzthalweg , sowie 30 Cbm . Granit
von der Schlangenwiesenwasferstube aus
den untern Theil des Eyachthalwcgs . Ab¬
fuhr des StraßenmorastcS ans den Enz¬
thalweg . Kleinschlagcn der Klmi . Granit.

Prümlmichi 'ichtcn.
H e r r e n a l b.

Ein ehrbarer , kräftiger junger Mensch,
der die

irAtkeLvi
zu erlernen wünscht , kann sogleich ein-
treten bei

Fr . Pfeiffer , Bäcker.

Nach 7V « vv - V oi '1< von
Hamburg Mittwochs u. Sonntags,

von Havre Dienstags

mit Post -Dampfschiffen der
iiamburg - /^msrikanisoksn

PSvlcStfgK >'t - /Vvti6N -6686ll80k2ft
Auskunft und Ueberfahrtsverträge bei

L " W . G . Blaich in Neuenbürg,
o W . Waldmann in Herren alb und
^ C. Schobert in Wildbad.

Eine am Donnerstag von Calmbach
bis in die neue Dobler 'Straße verlorene
silberne

iißri

wolle gefällig gegen Belohnung abgegeben
werden im Gasthof zum Bären in Neuen¬
bürg.
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Pflugfelden  b . Ludwigsburg.
2 schöne Simrnenthaler Farren,

Rotscheck 5/«- und Gelbbläß 1 Jahr alt,
setzt dem Verkauf aus

Gottlob Dobler , Oekonom.

Eintrittskarten ü 10 L , für Kinder L 5 L
werden abgegeben bei der
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(Verdient Nachahmung H Vor einiger Zeit
verlangte ein Bekannter , welcher längere Zeit
an Verstopfung , verbunden mit Blutandrang,
Kopfschmerzen, Herzklopfen , Appetitlosigkeit litt,
auf besondere Empfehlung seines Hausarztes,
die bekannten Apotheker N. Brandt 's Schweizer¬
pillen . Der betreffende Apotheker , welcher aus
unbekannten Gründen die ächten Schweizerpillen
nicht hatte , wollte den Käufer veranlassen , seine
selbstfabrizirten , ähnlich den ächten Schweizer¬
pillen verpackten Pillen , weil besser und billiger
zu nehmen . Glücklicherweiser war der Leidende
auf die verschiedentlich existierenden Nachahm¬
ungen vorher aufmerksam gemacht und verließ
sofort die Apotheke , um in einer andern die
ächten Apotheker R . Brandt 's Schweizerpillen zu
kaufen . Dies verdient Nachahmung und wird
man stets vor Täuschung bewahrt bleiben , wenn
man darauf achtet, daß das Etiquett der Apotheker
R . Brandt 's Schweizerpillen ein weißes Kreuz
in rotem Feld und den Namenszug R. Brandt
trügt.

Deutschland.
Berlin , 12 . Juli . Aus Ems wird

mitgeteilt , daß der Kaiser nach beendeter
Kur am nächsten Donnerstag von dort
mit den Herrn seiner Begleitung abreisen
und sich wie alljährlich noch auf einige
Zeit nach Wildbad Gastein begeben wird.
Vorher jedoch stattet der Kaiser noch der
Kaiserin in Coblenz und demnächst mit
derselben der großh . badischen Familie
auf der Mainau mehrtägige Besuche ab.

Fürst Bismarck  weilt seit einigen
Tagen in Varzin ; man darf demnach an-
nchmen , daß der politische Horizont für
die nächste Zeit ein heiteres Antlitz zeigen
wird , denn sonst würde derjenige Staats¬
mann , in dessen Händen die gesamten so
vielfach verschlungenen Fäden der euro¬
päischen Diplomatie zusammenlaufen , sich
wohl noch nicht in die Stille des Land¬
aufenthaltes zurückgezogen haben . Wenn
somit Fragen von allgemeinem politischen
Interesse Europa augenblicklich nicht be¬
schäftigen , so ist dafür eine andere Ange¬
legenheit geeignet , die allgemeine Aufmerk¬
samkeit auf sich zu ziehen : die von Spanien
her drohende Choleragefahr . Daß die
Epidemie auf der Phrenäcnhalbinsel immer
weiter um sich greift , läßt sich nicht mehr
leugnen und so tritt zunächst für Frank¬
reich die ernste Pflicht heran , der drohen¬
den Weiterverschleppung der Seuche nach
Frankreich und dem übrigen Europa durch
geeignete Gegenmaßregeln möglichst vorzu¬
beugen . Bis jetzt scheint sich die franzö¬
sische Negierung darauf beschränkt zu haben,
an den von Spanien nach Frankreich
führenden Wegen , sowie an den Eisen¬
bahnstationen an der spanisch-französischen
Grenze Beobachtungsposten und Land¬
quarantäne -Anstalten einzurichten . Viel¬
leicht werden die aus Spanien einlaufen¬
den beunruhigenden Cholerabulletins die
französische Regierung doch zu etwas aus¬
gedehnteren Maßregeln veranlassen.

In Folge des Kabinets -Wechsels in
England  scheinen sich die französischen
Politiker hinsichtlich der Beziehung Deutsch¬
lands zu England wieder ungegründet zu
beunruhigen . Eine Erklärung welche der
„Köln . Ztg ." aus Berlin zngieng , macht
hiergegen Front , indem sie die Friedens-
Mission Deutschlands betont und die
Händelmacher durch nachstehende Erklär¬
ung zur Ruhe verweist:

„Während in einem Teil der franzö¬

sischen Presse , namentlich auch von gewissen
in Paris lebenden Berichterstattern eng¬
lischer Blätter , fortgesetzt der Versuch ge¬
macht wird , Deutschland bei England zu
verdächtigen , indem man dort dem Fürsten
Bismarck die Mißerfolge der englischen
Politik zuschreibt , wiederholen sich in der
russischen Presse Kundgebungen , wonach
man dort einer Verbindung zwischen Eng¬
land und Deutschland entgegensieht , deren
Spitze gegen Rußland gerichtet sein würde.
Das eine ist so unrichtig wie das andere.
Deutschland lebt in guten Beziehungen zu
Rußland sowohl wie zu England , und es
liegt kein Grund vor , weßhalb cs die eine
zu Gunsten der anderen aufopfern sollte.
Die Ereignisse werden auch diesmal wieder
den Verdächtigungen unrecht geben , denn
es wird sich schließlich zeigen , daß Deutsch¬
land in allen jetzt schwebenden Fragen
als einen der großen Zwecke der deutschen
Politik im Auge behalten hat : den Frie¬
den Europas aufrecht zu erhalten !"

Bekanntlich hat Herr Eugen Richter
bei der Beratung des ReichshauShaltsetats
pro 1884/85 den Zusammenbruch der
Finanzpolitik des Reiches vorhergesagt.
Durch das wirkliche Ergebnis sind seine
Prophezeihungen gründlich widerlegt wor¬
den . Anstatt des in Aussicht genommenen
Defizits von ca. 14 ' /r Mill . hat sich ein
solches von nur 5 735 302 ergeben.
Ungleich günstiger noch gestaltet sich das
Ergebnis bezüglich der an die Bundes¬
staaten herauszuzahlendcn Ueberschüsse aus
Zöllen und Ncichssteuern . indem die Zölle
statt 2 Millionen 12 056 167 cM Mehr¬
einnahme gebracht , so daß an die Bundes¬
staaten nicht ein hinter dem Anschläge um
l ' /z  Millionen zurückbleibender , sondern
ein denselben um 8 069 437 cM über¬
steigender Betrag verteilt werden konnte.

Ueber die Feldherrn -Eigenschaftcn des
Prinzen Friedrich Karl  liefert in dem
Julihefte der „Preußischen Jahrbücher"
der Reichstags - und Landtagsabgeordnete
Dr . Hans Delbrück einige erwähnenswerte
Notizen . Mit Recht legt der selbst in
verschiedenen Feldzügen gewesene Ge¬
schichtsschreiber bei einem Feldherr » das
Gewicht aus die durch Zwischenfälle jeder
Art unerschüttcrte Energie des Willens
und stellt in dieser Beziehung den Sieger
von Bionville außerordentlich hoch; halb
geschlagen , gewann derselbe jenen Tag,
weil er ihn gewinnen wollte , lieber die
Schlacht bei Königgrätz und das Ein¬
greifen Moltkes in dieselbe teilt der Ver¬
fasser zwei neue Züge mit . Bor dem An¬
griff des Kronprinzen wollte Prinz Friedrich
Karl gegen die noch uncrschütterte öster¬
reichische Linie das in Reserve stehende
brandenburgische Armee - Korps einsetzen;
Gcneraladjntant von Moltke inhibierte
das von Beuedek sehnlichst erwartete Wage¬
stück. Am Abend wollte der Kronprinz
durch das völlig intakte V . Armeekorps
unter Steinmetz die Verfolgung befehlen;
Moltke kannte nun die Lage in der durch
Artillerie und Kavalerie noch immer ge¬
haltenen österreichischen Front und ließ
auch jenen Befehl zurücknehmcu . Wenn,
wie bei dem Namen des Verfassers anzu¬
nehmen , authentisch , dann sind dies zwei
interessante Beiträge zu der Genesis des
Schlachtenschicksals.

Aus Baden , 9 . Juli . Die badische

Regierung hat bei dem Bundesrat den
Entwurf einer Verordnung , betreffend den
Ein - und Durchfuhrverkehr mit Wein,
Bier und Branntwein nach dem Groß-
hcrzogtum Baden beantragt . Demnach
muß jede nicht unter Zollaufsicht statt-
findcndeEinfuhr von Wein , Bier u. Brannt¬
wein aus einem Staate des deutschen Zoll¬
gebietes in das Großhcrzogtum — gleich¬
viel , ob die Verfrachtung auf der Eisen¬
bahn oder auf andere Weise geschieht —
von einer vorschriftsmäßigen steuerlichen
Urkunde begleitet sein.

Pforzheim.  Die Gr . Gcueraldirek-
tion macht bekannt , daß vom 15 . Juli ab
der Zug 672 auch auf der Strecke Pforz¬
heim - Mühlacker Personenbeförderung in
allen 3 Wagcnklasseu mit folgenden Ab¬
fahrtszeiten erhalten wird . Pforzheim ab
9,40 abends , Eutingen 9,53 , Niefern 10,3
Enzberg 10,14 , Mühlacker an 10,26 abends.
Bon dem gleichen Tage ab erhält Gütcr-
zug 661 auf der Strecke Mühlacker -Pforz¬
heim Personenbeförderung in I . und II.
Wagenklaffe und wird folgenden Kurs ein-
halten : Mühlacker ab 2 Uhr nachts , Pforz¬
heim an 2,35 nachts.

Pforzheim.  Dienstag 14 . Juli,
abends 7 ' /s  Uhr , Geistliches Konzert
in der Schloßkirche von Mitgliedern des
Domchors in Berlin.

Württemberg.
Gestorben in Hedelfingen bei Cannstatt

L . Gauß,  Schulmeister , 66 Jahre alt,
früher in Waldrennach.

Tagesordnung für die am Samstag
den 25 . Juli d. I ., mittags 1 Uhr , auf
dem Rathause in Rottweil itatlfindende
Sitzung des Beirats der Verkehrsanstalten.
1) Wahl des ständigen Ausschusses des
Beirats der Vcrkehrsanstaltcn . 2) Eisen¬
bahnfahrplan für den Winterdienst 1885
bis 1886 . Stuttgart den 9 . Juli 1885.
Der Staatsminister der auswärtigen An¬
gelegenheiten (Abteilung für die Berkehrs¬
anstalten :) Mittuacht.

(Extrazug Stuttgart — Freuden¬
stadt .) Am Sonntag den 19 . Juli wird
ein Extrazug von Stuttgart nach Freuden-
stadt und zurück ausgeführt : mit Abfahrt
in Stuttgart 5 Uhr 40 früh . Ankunft in
Freudenstadt 8 Uhr 45 . Rückfahrt : Ab¬
fahrt in Freudenstadt 9 Uhr 15 abends
Ankunft in Stuttgart 11 Uhr 55 . Zur
Benützung dieses Zuges zur Hin - und
Rückfahrt werden an den Billetschaltern
in Stuttgart , Böblingen und Herrenberg
besondere Billetc zur einfachen Taxe ge¬
wöhnlicher Personeuzüge nach Frcuden-
stadt ausgegeben , welche zur Rückfahrt
auch in fahrplanmäßigen Personeuzügen
bis einschließlich 1. August giltig sind.
Die Billetausgabe findet nur bis 18 . Juli
abends 6 Uhr statt.

Stuttgart,  11 . Juli . Gestern Mit¬
tag kam mit dem Wien -Pariser Schnellzug
S . K. H . Prinz Wilhelm von Württem¬
berg von den Beisetzungsfeierlichkeiten von
Wien zurück.

Stuttgart,  11 . Juli . Heute
Vormittag ist eine Abteilung hiesig . Ulanen,
aus 20 — 30 Mann bestehend , unter Kom¬
mando des Lieut . v . Rasfler und eines
Unteroffiziers nach Berlin zur Remontier¬
ung abgegangen . — Vorgestern tagte hier
der Raiffeisensche Württ . Kassenverband,



dem 110 Kassen angehören . 60 Kassen
waren mit 100 Delegierten vertreten . Den
Vorsitz führte Leemann -Heilbronn.

Heilbronn,  10 . Juli . In der
gestrigen Gemeinderatssitzung kam der An¬
trag des Gewerbevereins , die Aufhebung
der hiesigen Mai - und November -Messe
betreffend , zur Sprache . Der Oberbürger¬
meister schloß sich dem Antrag an und
machte den Vorschlag , es mit der Auf¬
hebung zunächst auf 1 Jahr zu versuchen.
Die dabei betonten Gesichtspunkte , steter
Rückgang des Rciuerträgnisses für die
Stadt , wie Begünstigung des Absatzes von
Ladenhüter » und Schundwaren wurden
von der Mehrheit als zutreffend erkannt
und der Vorschlag angenommen.

Altenstaig , 9 . Juli . Unsere Eisen¬
bahnfrage , die schon seit längerer Zeit die
Gemeinden , besonders die Gewerbetreiben¬
den bewegt , scheint jetzt eine bestimmtere
Gestalt annehmen zu wollen , indem neuer¬
dings ein Techniker damit beschäftigt ist,
die Linie aufzunehmen und die Kostenbe¬
rechnung zu machen . Auf das Ergebnis
ist man natürlich äußerst begierig , indem
es von dem Kvstenvoranschlag abhängt,
ob und mit welchen Mitteln die geplante
Sekundürbahn gebaut werden soll.

(S . M .)

Ausland.
Rußland  hat die Kopfsteuer aufge¬

hoben , wodurch nunmehr die letzte Schranke
der Leibeigenschaft gefallen fei und der
Bauernstand , auf dem alle Lasten ruhten,
endlich frei aufatmen könne.

Die noch immer nicht ausgeglichene
Differenz Englands und Rußlands wegen
der afghanischen Grenze lastet noch auf der
politischen Lage und ist auch durch die
Kundgebungen des neuen englischen Pre¬
mierministers Lord Salisbury nicht be¬
seitigt worden . Man darf indessen be¬
tonen , daß eine Verschärfung der gespannten
Beziehungen Englands und Rußlands nicht
stattgefunden hat , sondern nur eine Hin¬
zögerung , welche teils durch die Minister-
Wechsel in England , teils durch Bean¬
standungen afghanischer Grcnzpunkte durch
Rußland hervorgerufcn wurde.

Kairo,  11 . Juli . Ein Telegramm
des Generals Brackenbury ans Fatmeh
meldet den Tod des Mahdi . (F . I .)

Miszellen.

Aie Wuber im dogelsberg.
Eine Geschichte vom Lande.

Von Eliza v. Moschcrosch.
(Fortsetzung .)

— „Meine lieben werten Freunde,"
erwiederte Vater Lorenz , welcher indessen
an 's Fenster getreten war und dasselbe,
jedoch ohne den Laden aufzuriegeln , eine
Spalte breit geöffnet hatte . „Ich habe
wahrlich keine so ansehnliche Summe im
Hause . . . ."

„Spule Dich , alter Fuchs !" unterbrach
ihn einer der Räuber . „Wir kennen Dich
und Dein Geld , und wissen, daß Du weil
mehr noch in Deinem Hause birgst . Gibst
Du uns nicht gutwillig und ohne Verzug
die geforderte Summe , so zünden wir Dir
das Haus über dem Kopfe an ."

— „Um Gotteswillcn , Vater, " hörte
man eine zagende Frauenstimme flüstern.

„Gib meinen Wahlschatz , Du rettest uns
Alle damit . "

„Und Du , mein Kind ? was soll dann
aus Dir werden ? "

— „Gott wird schon weiter helfen,"
antwortete Maria ebenso.

„Wird 's bald ? " herrschte ein anderer
Räuber . „Bald ist unsere Geduld zu
Ende ."

— „Nun , mit Gott denn !" sagte Vater
Lorenz . „Alles , was ich an barem Gclde
im Hause habe , ist der Brautschatz meiner
Tochter Maria . Er beträgt dreihundert
Gulden . Ich beherberge , beim allwissenden
Gott , außer der angegebenen Summe,
keinen Zwanziger mehr . Wenn ihr euch
nicht Sünde fürchtet , der unschuldigen
jungen Braut ihr ganzes Vermögen zu
rauben , auf das sie all ' ihre freundlichen
Hoffnungen gebaut . . . ."

„Ach was , unschuldig ! Braut !" unter¬
brach ihn der Räuber . „Unsere Kehlen
sind auch unschuldige junge Bräute , die
hoffnungsvoller , labender Mahlschätze be¬
dürfen . Aus übergroßem Respekt jedoch
für die unschuldige junge Braut , wollen
wir uns mit den lumpigen dreihuudert
Gulden begnügen ; aber nun beeile Dich !"

Die Räuber erhoben ob des unge¬
schlachten Witzes ein rohes , wieherndes
Gelächter . Währenddem entfernte sich
Lorenz und kam alsbald mit einem schweren
Gelsacke zurück. In der Stube drinnen
hörte man nur Schluchzen und Weinen.

Indessen war der „lange Valentin
mit der einen Hand " und seine fünf Ge¬
nossen herangckommcn , und merkte die
ganze saubere Geschichte.

„Donnerwetter Kanaille !" fluchte er
mit leiser Stimme und packte den Hann¬
philipp beim Kragen . „Was fällt Dir
ein , Du struppiges Ungetüm ? Dies Gehöft
gehört dem zukünftigen Schwiegervater
meines Sohnes Johann . Ich schneide
Dir die durstige Kehle ab , so Du einem
von diesen braven Leuten auch nur ein
Haar krümmst ! Bringst Du sic nur um
eine» Heller , Halunke , so hast Dn 's mit
mir zu thun . Allons , fort ! Deine Pflicht
und Schuldigkeit erfülle — sich , da kommen
schon unsere Kameraden . Fort , sag ' ich
Dir , sonst verrate ich Alles dem Haupt-
mann ."

— „Wart ' , alter Fuchs , das gedenk'
ich Dir !" knirschte Hannphilipp wut¬
schnaubend zwischen den Zähnen und
wandte sich zum Wcitergchen.

„Unser hochherziger Hanptmaun hat
sich eines Andern besonnen, " erklärte der
lange Valentin mit möglichst verstellter
Stimme dem verblüfften Lorenz , welcher
noch immer mit dem Geldsacke hinter dem
Fensterladen stand . „Er sagt Dir seinen
gnädigen Schutz zu , sofern Du schweigen
kannst , und nun begib Dich zur Ruhe und
schlaf ohne Sorgen . "

Auf 's höchste überrascht ob der wunder¬
baren Rettung aus so großer Herzensangst
und Not und betroffen über die Stimme
des erschienenen Retters , die ihm bekannt
vorkam , schloß Vater Lorenz eiligst das
Fenster und wandte sich zu seiner trost¬
losen Frau und zu den weinenden Kindern.

„Kommt, " sprach er andächtig . „Laßt
uns vor Allem dem Herrn danken , der
uns sv wunderbar ans unabwendbar
scheinender Gefahr rettete ."

Und Alle knieten nieder und dankten
aus voller Seele dem Allmächtigen . Ge¬
wiß hatte der Herr das fromme Gebet
danbarer , erkenntlicher Herzen nicht un¬
erhört gelassen!

6.
Mitternacht war vorüber . Von den

Bewohnern des K'schen Hauses waren nur
noch die Köchin und die Haushälterin wach;
die klebrigen hatten sich bereits zur Ruhe
begeben und schliefen sanft und fest. Die
Köchin , obgleich auch noch wach, lag schon
zu Bette . Da vernahm sie neben in der
Küche ein ziemlich lautes Geräusch . Sie
stand auf und öffnete die Thüre ; da sie
aber nichts sah , sv legte sie sich wieder.
Da wiederholte sich das Geräusch noch
stärker als das erste Mal . In der Mein¬
ung , es sei die Katze, zündete sie ein Licht
an , und laut keifend wollte sie wieder in
die Thüre treten . Aber ein tödlicher
Schreck durchzuckte sie , als sie die Küche
voll wildaussehender Männergestalten er¬
blickte, welche ihr ein gräuliches „hu hu !"
entgegenbrüllteu . Ein Kerl mit einer
brennenden Fackel in der einen , und einem
ungeheuren Schlachtmesser in der andern
Hand , stürzte , zum Streich ausholend , auf
sie zu . In verzweiflungsvoller Angst hatte
sie kaum noch so viele Besinnung , die
Thüre eiligst wieder zuzuschlagen und die¬
selbe von innen zu verriegeln . Da hieb
der Räuber mit seiner Mordwaffe in die
eichene Thüre , welche , obgleich er mit
kraftvollem Arm siebenmal  dasselbe
wiederholte , dennoch widerstand.

Indessen dieses Alles sich in der Küche
erreignete , hatten mehrere Räuber zu
gleicher Zeit auf der andern Seite des
Hauses eingebrochen.

Die Haushälterin , Junfer H . mit
Namen , war gerade im Begriff sich aus¬
zukleiden . Da siel eine Fensterscheibe , au
welcher die Banditen erst von Außen ge¬
räuschlos das Blei abgelöst , klirrend in 's
Zimmer . Im nämlichen Augenblick wurden
von geübten Händen die inneren Fenstcr-
ricgel weggeschoben und ehe die erschrockene
Haushälterin die Thüre erreicht hatte , stand
schon der Rüuberhauptmann vor ihr . Ihm
folgten mehrere Andere , welche ihre blanken
scharfgcwetzten Messer auf den Tisch legten,
um die Unglückliche eiuzu schüchtern. Sie
warfen diese nun auf 's Bett , und knebelten
sic an Händen und Füßen . Den Mund
verstopften sie ihr mit einem Tuche und
bedrohten sie , falls sie es wagen sollte,
Lärm zu machen , würden sie sie ohne
Gnade ermorden . Darauf verteilten sie
sich vor und in dem Hause . Mehrere be¬
setzten die Treppe , welche in die obere Etage
führte , Andere die Hausflur.

(Fortsetzung folgt .)

Berlin,  4 . Juli . ( „Wie man nächt¬
liche Ruhestörer unschädlich macht . ") In
einer der letzten Nächte hatten einige freche
Burschen sich das Vergnügen gemacht , an
der Sauitätswache in der Oranienstraße
mehrmals zu klingeln . Nach Verübung
dieser Heldcnthat liefen sie dann schleunigst
fort , so daß der aus dem Schlafe erweckte
Wächter , wenn er die Thür öffnete Nie¬
manden Vorsand . Nachdem dieser Unfug
sich mehrmals wiederholt hatte , stellte der
Heilgehilfe Heise sich mit zwei Schutz¬
leuten an die Straßenecke auf Lauerposten.
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Sie hatten noch nicht lange gewartet, als
sie drei Kerle bemerkten, die sich vorsich¬
tig der Wache näherten, dort so kräftig
schellten, als ob ein Toter aus dem ewigen
Schlaf geweckt werden sollte und dann —
heida, hast du mich gesehen— Fersengeld
gaben. Doch schnell, wie die rächende
Gerechtigkeit es stets sein soll, waren die
Inhaber des Lauer-Postens hinter den
Schlingeln her. Einer der Unholde, ein
Vergolder, der den poetischen Namen
Rudolf Donnerkeil zu führen sich rühmen
darf , wurde zum Gefangenen gemacht.
„Was wollten Sie auf der Sanitätswache?"
fragten ihn die Männer des Gesetzes. „Ich
bin . . . ich habe . . . ich wollte mir . . .
ich leide an Zahnschmerzen!" stotterte der
erschrockene Donnerkeil. „Na, dann kom¬
men Sie man mit, Ihnen soll geholfen
werden," sagte der Heilgehilfe freundlich,
und man nahm den „Kranken" sorglich
in die Mitte und führte ihn auf die Wache.
Dort setzte man ihn auf einen Stuhl , die
Schutzleute hielten ihn freundlich fest, da¬
mit er nicht durch eine rasche Bewegung
zu Schaden komme, der Heilgehilfe öffnete
ihm den Mund und stocherte ihm an den
Zähnen herum, bis er endlich einen schönen
großen Backzahn ermittelte. „Das ist wohl
der kranke Zahn? fragte der kundige Aes-
kulap. „Hm, ich weiß doch nicht . . . .
vielleicht könnte ich morgen nocheinmal
wiederkommcn?", meinte kleinlaut der Mann
der Klingel. „Aber, wie können Sie denn
denken, daß wir Sie mit Ihren Schmerzen
so fortgehen lassen würden?" — entgegnete
der höfliche Heilgehilfe— „Nein, hier ist
ja eine Sanitütswache, und Sie haben
das Recht, hier bei Tag und Nacht jeder¬
zeit Hilfe zu suchen. Halten Sie man
hübsch still, es dauert nicht lange!" Nun,
Donnerkeil hielt still, und der Zahnkünstler
war recht geschickt, aber die Operation
dauerte doch recht lange und erpreßte dem
„Zahnleidenden" eineReihe von Wehlauten,
die nur unter den Begriff „schreckliches
Gebrüll" gebracht werden können. Endlich
aber war alles zu Ende! Herr Rudolf
Donnerkeil erhielt seinen Zahn, hübsch in
Papier eingewickelt, zum Andenken, und
einer der freundlichen Schutzleute meinte:
„Den würde ich mir in Silber fassen
lassen und an der Uhrkette tragen. Es
ist ein hübscher großer Zahn, und wer es
nicht genau kennt, der hält Sie künftig für
einen großen Jäger vor dem Herrn und
glaubt Sie hätten einen Eber geschossen!"
Der andere Schutzmann aber sagte herab¬
lassend: „Na, jetzt werden Sie sich wohl
fühlen und sanft schlafen. Es geht doch
nichts über das Gefühl der Erleichterung
nach heftigen Zahnschmerzen." Und der
Heilgehilfe fügte wohlwollend hinzu: „Sonst
haben Sie keine Schmerzen? Wenn ja, so
sagen Sie's man ruhig heraus, es geht
in einem Aufwaschen ab. Nichts? Na,
dann gute Nacht auch! Sehen Sie zu,
daß Sie auf dem Heimwege nicht unter
eine Orgel kommen, grüßen Sie Ihre Frau
Mutter bestens und kommen Sie bald
wieder!" Donnerkeil ging ruhig nach Hause,
aber es war kein richtiger Donnerkeil mehr,
nur noch ein kleines Restchen davon. Und
wenn er am andern Tage in die Nähe
einer Sanitätswache kam, so ging er schnell
auf die andere Straßenseite und faßte sich

zaghaft mit der Hand an die Backe. -
krobatuin ost. (W. Lztg.)

(Eine Landpartie nach Afrika) ist dieser
Tage von Berlin ans unternommen worden
und zwar von einem lustigen Studenten¬
völkchen. Von ihrem Kneiplokal in der
Charlvttenstraße aus führte ein mit Fahnen,
Lampions, Guirlanden und Emblemen
heransgeputzter Kremser die Mitglieder
einer studentischen Verbindung in die
Umgegend Berlins. Ein großes an der
Seite des Wagens angebrachtes Plakat
trug die verlockende Aufschrift: „Nach Afrika
rasch hin, rasch her !" Auf dem Bock
thronte mit imponierender Würde ein
als Orang-Utang ausstafficrter Kutscher.
Wenn die Affen, welche sich die edlen
Mnsensöhne bei ihrem Ausflug vermutlich
geholt haben, ebenso ausgewachsen waren,
so dürfte die Rückkehr aus Afrika Wohl
mit einigen Schwierigkeiten verknüpft ge¬
wesen sein.

(Ein Wiegenlied.) Frauenversamm¬
lungen sind jetzt in Berlin nichts seltenes.
Recht zeitgemäß ist darum ein von der
„Bolkszeitung" gebrachtes Wiegenlied, das
vom Vater zu singen ist. Es lautet:

Eia, popeia, nun schlafet ihr Rangen,
Die Mutter ist wieder „versammeln"

gegangen;
Eia, popeia, o bleibt mir gesund,
Die Mutter hält Reden, der Vater

den — Mund!

(Zn komisch.) Hofbauer(liest in einem
Bericht über den letzten Frucht- und Bieh-
markt) : „Weizen flau, Gerste still. Da¬
gegen war Grußvich sehr gefragt." — Jetzt
gang i scho' fufzig Johr mit Arucht vnd
Vieh z'Mürkt, aber i kenn' weder flaue

Weize, no' schtille Gerschte. Daß Oiner
emol meine Ochse ebbes gfragt hätt' ischt
mer gar nie vorkomme. (V. a. Schw.)

Humoristische Aphorismen.
Je schwerer die Börse, desto leichterder Sinn.
In welcher Figur findet sich die Kreis-

sorm mit der schiefen Ebene vereinigt? —
In einem Krummbeinigen mit abgelaufenenStiefeln.

Die Musiknoten sind wahre Abbilder
der Menschen: Wenn sie die Köpfe hängen,
so brummen sie, und sobald sie die Köpfe
oben haben, nehmen sie einen hochfahren¬den Ton an.

W ä t f e l.
Als nützliches Produkt der Mutter Erde
Enthüllt sich euch mein erstes Silbenpaar.
Es ist für wahr von unschätzbarem Werte,
Und stellt in tausendfacher Form sich dar.
Die dritte fällt dem Pilger oft beschwerlich,
Zeigt sic sich rauh, uneben oder steil;
Die vierte meide, denn sie ist gefährlich,
Manch' Beispiel lehrt cs, für der Menschen

Heil.
Dem Ganzen, braust's heran, stellt euch

nicht blos,
Weicht ihm schnell aus, Tod ist sonst euerLos.

Aer Knzthäkr
erfreut sich eines dauernden, seit 40 Jahren
an ihn gewohnten, stetig zunehmenden Leser¬kreises. — Die Redaktion kann daher mit
Fug und Recht einladenz» einer geneigtenProbe im Abonnement, wie über den Er¬
folg der ihr gef. anvertrauten Anzeigen-
Austrüge, ohne fabelhafte, das Publikum
täuschende prahlerische Reklamen.
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